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Rundfunk und Verufsmustker
Das Streitgespräch über di« Auswirkung«» des Rundfunkes auf

den Berufsmusiker erhält neuen Stoff durch jede Verbesserung der
Empfangs- und Wiedergabetechnik des Radio. Cs sind künstlerische
und wirtschaftliche Probleme, die der Rundfunk als Wiedergabe -
mittel von Sprache und Musik aufgerübrt hat .

Die Amerikaner operieren bei der Bebandung dieser Frage selbst¬
verständlich mit Zahlen. Im Jahre 1929 wurden in den Bereinig¬
ten Staaten 90 000 Pianos gekauft gegenüber 400 000 in den Jah¬
ren vor dem Rundfunk . Gleichzeitig wurden 38 Millionen Dollars
für Grammophon und »90 Millionen für Rundfunkgeräte ausge-
geben . In den letzten zwei Jahren wurden gegen 40 000 Bcrufs -
nrufiker brotlos.

Das würde also bedeuten , dag die Beherrscher der Saiten der
mechanisierten Mustkwiedergabe weichen müssen. Mr . Mafon, der >m
„American Mercurq " diese Frage untersucht, macht sich die Beant¬
wortung nicht so leicht . Er gebt ausführlich auf di« künstlerisch-
menschliche Seite dieser Angelegenheit ein . Ihm ist der Berufsmu¬
siker nicht der reine Engel und der Rundfunk der böse Teufel. Es
wurde und wird, sagt er, viel Personenkult mit Virtuosen getrie¬
ben , und die Züchtung von Stars war nicht immer der Musikkunst
förderlich . Der Musiker rangierte oft vor der Musik. Das Radio
bat zweierlei ohne Frage erreicht : Die Gruppe der mittelmäßigen
Musiker wurde vermindert , und der Glanz der Persönlichkeit , erhöht
durch Geste und Kleidung, spielt nicht mehr die alte Rolle . Dadurch
gewinnt die wirkliche Kunst des Begnadeten und uneigennützigen
Künstlers . Die Tendenz der absteigenden Linie bei den Berufs-
mustkern war schon vor dem Aufkommen des Rundfunks bemerk¬
bar , sie wurde allerdings durch ihn beschleunigt .

Selbstverständlich kann der Musikliebhaber der Bedrängnis des
Künstlers nicht mitleidlos und unbewegt zusehen. Aber was tun ,
um die wirtschaftlichen und sozialen Auswirkungen zu mildern ?
Wir müsien das der Entwicklung überlasten , meint Maion , und
zwar der Eefchmacksentwicklung, die uns hoffen lägt , dos der
Rundfunkteilnehyrer immer mehr gute Musik von mittelmäßiger zu
unterscheiden lernt. Jetzt schon lasten sich Anzeichen einer solchen
Entwicklung erkennen.

Es wird immerhin , schließt der amerikanische Schriftsteller , nichts
anderes übrig bleiben, als eingedenk zu sein , daß Rundfunk und
Grammophon nur wiedergeben , was lebendige Kunst und die
Künstler bervorbringen . Wenn dies erkannt wird, bleiben den
Künstlern genügend Möglichkeiten zur Betätigung , denn die
wahre Kunst darf nicht untergeben . teba .

Tagung des Nrbeiler -Ra- iobundes
Di« 5 . Bundestagung des Arbeiter-Radiobundes Deutschlands

fand am 1 . und 2 . November im Berliner Gewerkschaftshaus unter
Leitung des Vorsitzenden. Staatssekretär a. D. Curt Baake , statt .
In seiner Begrüßungsansprache wies der Vorsitzende der SPD . :

'
Crispien , vor allem auf die enge Zusammenarbeit der Partei mit
dem Arbeiter-Radiobunde bin. Eine solche Gemeinschaft sei not¬
wendig, , damit die Forderungen der sozialistischen Arbeiterschaft im
Rundfunk entsprechend berücksichtigt und erfüllt werden . Crispien
bat auch s den anweienden Vertreter des deutschen Rundfunks ,
Staatssekretär Dr. Bredow, um gleiches Interesse, da ja der Ar¬
beiter -Radiobund nicht nur für die deutsche Arbeiterschaft , sondern
für die Verbreitung des Rundfunks selbst cintrete . Staatssekretär
Bredow erklärt es für seine Pflicht, allen Strömungen der deut¬
schen Hörerschaft gleichmäßige Aufmerksamkeit entgegenzubringen .
Nach einer Ansprache des Deutschen Freidenkerverbandes versicher¬
ten auch die Führer anderer Arbeiterorganisationen den Wunsch
nach gemeinsamer Tätigkeit mit dem Arbeiter- Radiobunde . Es war
für die Organisation eine außerordentiche Genugtuung, daß auch
der Führer der deutschen Gewerkschaftsbewegung , Theodor Leipart ,
auf die Unterstützung hinwies , die die Gewerkschaften durch den
Arbeiter -Radiobund erfahren . Seine Ansprache, die zu den Proble¬
men des Rundfunks , unter Berücksichtigung der Wünsche der sozia¬
listischen Arbeiterschaft , Stellung nahm , wurde , wie auch die Refe¬
rate von Baake , Medlin ( Breslau ) , Königstedt (Magdeburg) von
fast allen deutschen Sendern übernommen . Baake formulierte die
Forderungen des Arbeiter-Radiobundes. Sämtliche Referate wer¬
den im „Arbeitersunk " im Wortlaut veröffentlicht .

Aus dem Geschäftsbericht von Segall ging hervor , daß der Bun¬
desvorstand zwar alle Aufgaben der Organisation behandelt bat ,
daß sie aber infolge der politischen Situation nur sehr schwer gelöst
werden konnten . Programmbeeinflustung, Senkung der Gebühren ,
Regelung der Kurzwellenangelegenheit, Funkbilfe und Soziale

Radiohilfe wurden zu Hauvtgebieten erklärt , die , wie Flatau als
Vorsitzender der Zeitungskommission bestätigen konnte, auch durch
das Bundesorgan Arbciterfvnk intensiv gefördert wurden . Der Ar¬
beitersunk muß daher an Stelle bürgericher Funkzcitschriften von
allen Arbeitern benutzt werden . Aus dem Referat des Technischen
Reichsleiters Voigt war zu erkennen , wie wichtig auch die Behand¬
lung der technischen Rundfunkaufgaben für die Arbeiterschaft ge¬
worden ist ^ Dieses Tätigkeitsgebiet wird künftig durch einen neu
geschaffenen Technisckzen Reichsausschuß erweitert

Instruktiv war das Rescrat von Weimann Uber die Programm¬
darbietungen des Rundfunks . Durch gemeinschaftliche Zusammen¬
arbeit der Freien Rundfunkzentrale des Sozialistischen Kulturbun¬
des und ihrer bezirklichen Rundfunkausichüste mit dem Vorstand
des Arbeiter-Radiobundes bzw . mit ' seinen Gauleitungen sind ge¬
wisse Erfolge zu verzeichnen . Trotzdem sind die Programmleiter der
Sendcrgesellichaften noch weit davon entfernt, die Wünsche der so¬
zialistischen Arbeiterschast in berechtigtem Umfange zu berücksich¬
tigen . Diese Auffassung wurde von allen Delegierten einmütig be¬
stätigt . In einer Resolution wird zum Ausdrucke gebracht, daß der
Rundfunk auf die sozialistische Arbeiterschaft zu wenig Rücksicht
nimmt. Gefordert wird volle Gleichberechtigung der sozialistischen
Arbeiterschaft im Rundfunk . Besonders verlangt sie würdige künst¬
lerische Feiern am 1 . Mai und an anderen Gedenktagen . Durch
stärkere Aktualisierung des Rundfunks muß eine stärkere Berücksich¬
tigung der sozialistischen Weltanschauung erfolgen. Alle Bestim¬
mungen , die sich gegen die sozialistische Arbeiterschaft richten, müs¬
sen beseitigt werden .

An den Reichskanzler , das Reichsvostministerium und das Reichs¬
finanzministerium sandte die Tagung ein gleichlautendes Tele¬
gramm , das von der Reichsregicrung einen alsbaldigen Abbau der
Rundfunkgebühren und ihren völligen Erlaß für Erwerbsbe¬
schränkte verlangt.

An Stelle des mit Programmarbeiten für die Berliner Arbei¬
terschaft in Anspruch genommenen Geschäftsführers Segall bestätigte
die Bundestagunlg Ebel als Bundesgeichäftsfübrer. Der bisherige
Bundesvorstand wurde mit einer Ausnahme wieder gewählt.

sich am 16 . Nov. ( 11 .00— 11 .25) mit „Erziehungsfragen"
tigten Kindern "

. .*« 11«4 &
Hingewiesen sei im Zusammenhang mit dreier Voriw«' 5#

den Hochschulsunkt der Deutschen Welle, besten Darbietung,, :
sonders zum Abhören im Rahmen einer Arbeitsgenicm . ^

Uilo äO . 21DD . \ IÖ .OU— 10 .00,/ * 451UI . A/i . jiiiuiuuruur c «vV ' ‘ « '
sikalische Weltbild der Gegenwart" am 12 . Nov. fU« ! * 5tic
Prof . Dr . Saitschick über „Goethes Faust " ( Termine
gramm ) , und am 7. , 14 . , 21 . und 28 . Nov. Prof . Dr
Prof . Dr . Saitschick über „Goethes Faust " ( Tennint
gramm ) , und am 7. . 14 . , 21 . u " “ “ ' '

„Vulkanismus und Erdbeben "

im Gemeinschastsemvfang . eignen dürste . Es sprechen : JjLiv Ssj
über „Philosophie der Gegenwart" am 1» . Nov. .

W
Prof . Dr. Hellvach über „Jenseitsglaube und Dicsseitsew ^
und 26. Nov. ( 18 .30— 18 .55) ; Prof . Dr . Reichenbach

Allerlei

a lni

Vih !

‘öetWTagung des Weltrundfunkvereius. Die diesjährige
des Weltrundfunkvereins bat vom 13. bis 18 . Oktober 'N
stcttgefunden . An ihr haben Vertreter der Rundfunksg ^i
von 18 Ländern sowie von 11 TelegraphenverwaltunS.
Büros des Welttelegraphenvereins und des Dölkerbug »

Vortrüge für den Werktätigen
im November

Eine Programmvorschau der Deutschen Welle
Eine Dichterstunde ist am 8 . November dem Gedächtnis an Klara

Müller- Jahnke gewidmet: die Rednerin ist Clara Bohm -Schuch , M.
d .R. — Stadtrat Hermann Weiß, Berlin , spricht am 15 . Nov. ( 19 .00
bis 19 .25) über das Thema „Der Gang ins Wohlfahrtsamt" . — Am
22. Nov. wird der Untersekundaner H . Peters über seine Eindrücke
als deutscher Austauschschüler in England berichten ( 19 .00—19 .25 ) .
— Ministerialrat Dr. Otto von Rottenburg äußerst sich in einem
Zwiegespräch am 29. Nov. über das Thema „Vom Metallarbeiter
zum Diplomingenieur ( 19 .00—19 .25) . — Hingewiesen sei auch auf
die Veranstaltungen der Frauenstunde am 8. Nov. , in der Elly
Heub-Knapp ihre Vortragsreihe „Die Frau und . der Beruf ihres
Mannes" ( 15,45—16 .00) fortsetzt. — Anna Reumann spricht am .12 .
Nov. über das Thema : „Persönliche und berufliche Lebensgestaktung
der Frau einst und jetzt " (15.45—16 .00) . — Am 28. Nov. findet ein
Zwiegespräch im Rahmen der Iungmädchenstunde statt ( 15.00 bis
15 .25) zwischen Elly Heuß-Knapp und Klara Maria Schuch über
das Thema „Das iuttüe . Mädchen als Staatsbürgerin ". — Eine
Dichterstunde am 16 , Nom gedenkt des 20. Todestages von Tolstoi.
Der Sprecher ist Dr- Elias Hurwicr ( 19 .30—19 .55) . — Im Volks¬
wirtschaftsfunkt der Deutschen Welle dürften fogendc Vorträge In¬
teresse finden : Dr. Kurt Neu beleuchtet am 11 . Nov. ( 19.30— 19 .55)
die Frage „Das Kartellvrogramm und die Gegenwart". — Prof.
Dr . Neißer behandelt anx 14 . Nov. 18 .00—18 .25) das Problem des
„Rcchstoffmärkte und Weltkonjunktur " . — Dr . Fritz Tenzler wird
am 25. Nov. ( 19 .30—19 -55) ' zu der Frage der Arbeitsdienstpflicht
Stellung nehmen . — Hingewiesen sei auch auf die Weltpolitische
Stunde von Maximilian MUller - Jabuich . der am 25. Nov, ( 19.30
bis 19 .55) ein aktuelles . politisches Problem behandeln wird. Der
Landtagsabgeordnete Paul Baecker spricht am 26 . Nov. (18 .00 bis
18 .25) über „Die deutsche und österreichische Verfassung "

. — „Aus
der Praxis des Arbeitsrechts " betitelt sich ein Vortrag, den Mini¬
sterialrat Joachim am 27. Nov. ( 19 .00—19.25) hält — Dr . Traub gibt
am 18 . Nov. ( 18 :00—1825) einen Querschnitt durch deutsche Zeit¬
schriften. — In einer Vortragsreihe „Schule und Wirtschaft " spricht
am 15 . Nov. ( 16 .00— 16 .25) Ministerialrat Profestor Richard Woldt
über „Die Herkunft und Schichtung der Jndustriearbeiterschaft "

, am
29. Nov. ( 16 .00—16 .25 ) Henrik de Man über „Berufsdasein und Le-
benswelt des Industriearbeiters"

. — Dr . Susanne Liebmann befaßt

genommen . Die wichtigsten Punkte der Tagesordnung m̂örterung der Maßnahmen, um allen Ländern einen ""yf
Sende- und Emvfangsbetrieb in möglichst weitgehendem ^
zu sichern , sowie im Zusammenhänge damit Vorbereitung
die nächsten internationalen Konferenzen der Telegraf
tungen zu machenden Vorschläge . In Verbindung bierNgM ^ N «
die Maßnahmen zur Bekämpfung der Störungen des
empfangs elektrischen Ursprungs erörtert . Ferner
rechtliche Fragen und Fragen zum Schutze des kiinstlfget̂
geistigen Eigentums beraten . Zur Erleichterung der
Rundfunkemvfangsgerät auf Reisen ins Ausland wurdg ^q
des Vereins beauftragt, in Zusammenarbeit mil den ■

r!i»
Stellen Vorschläge auszuarbeiten. Des weiteren wurde»
Fragen, wie sie sich aus dem Austausch von Programms »
aus der Reportage von Land zu Land ergaben , geklärt ^
wurde für die Zukunft ein weitgehender Programma»^
gesehen

Deutscher Kulturruudkunk in Brasilien. Für die
stliens ist eine Kultur- Rundfunk - Gesellschvit gegrÄnveg'^ 9 ^Gesellschaft
Das Protektorat hat der Verkehrsminister Dr . Viktor \ f
Sohn eines deutschen Einwanderers, übernommen . Du ^ %
Leitung liegt in den Händen des Pfarrers Brevobl. DU ^ ittj0
Leitung übernimmt der frühere Leiter des Ostmarken-
Königsberg, Walter Zabel. Die Gesellschaft wird
Sender erhalten, der den zerstreut liegenden deutschen ^
wissenschaftliche und allgemeinbildende Vorträge und
Veranstaltungen übermitteln soll.

i „cu ,

Reue» vom Rundfunk . Im Einvernehmen mit der
sunkgesellschaft und der Deutschen Reichsvost ist eine 3luT-

!di"9
mschritt erschienen, die den Titel trägt „Ich und der Run

Büchlein für Alle"
. Das Büchlein bringt den RnndjnnN t

viel Neues und Wissenswertes und behandelt insbeiondg ,1
Wesen , Organisation und Gestaltung des deutick >en - "
Leicht verständlich« Erklärungen der physikalischen ‘ - jbei der Rundfunkübertragung eine Roll« spielen , ein '

(
zur Beseitigung von Störungen, sowie eine Liste aller ^
Sender, geben dem Büchlein einen bleibenden Wert. E - . ,
Pestschaltern zu dem außerordentlich billigen Stiickvrc'
15 Pfennigen erhältlich . *

80 m Großrundfuuksender Mühlacker Der GroßrU 'Ni# l
Mühlacker ist fertig aufgebaut. Die BetriebseinrichtunÄE
zur Zeit in allen Teilen eingehend durchgevrüft . Nach - ‘
ser Arbeiten wird sobald als möglich , aller Doraussi ^ ,
Laufe des November mit dem Sendebetrieb begonnen ''
in der Oeffentlichkeit bisher erschienenen Angaben über .
vunkt der Betriebseröffnung treffen nicht zu . Die Dcun ^
post wird den Zeitpunkt der öffentlichen in Dienststellung .^
senders in Verbindung mit dem Süddeutschen Runds « "'
möglich bekannt geben .

Rei? '

%

Verstärkung des Langcnberger Sender» . Das
sterium hat den Ausbau des Senders Langenberg zu
rundfunksender von 75KW . angeordnet . Mit der
des verstärkten Senders ist im Herbst 1931 zu rechnen. 7
des Langenberger Senders wird durch die Umbaus
unterbrochen werden . \k

'
lUßnuS Atom

Roma » von Alfred Schirokauer
Copyright by Verlag Carl Duncker -Berkiu .

13 ( Nachdruck verboten .)

„Soll ich in den drei Jahren an seiner Seite nicht einen Hauch
feines Geistes überkommen haben !" trotzte sie hitzig auf . „Ich fühle
ibn bis ins Letzte. Ich "

, sie blickte den Anwalt verzagt an , „ ich
weiß nicht, ob Sie noch Zeit für mich haben "

, brach sie ab , plötzlich
erloschen.

„ Ich habe für Sie jede Zeit. Sprechen Sie weiter.
"

Es währte Sekunden , bis sie sich wieder zu Worten zurückgefun¬
den batte . Zaghaft besann sie : „was ist ihm das Schicksal einer
Frau? Ich weiß , er liebt mich . So kann Instinkt nicht trügen .
Aber ihn lockt immer nur die Ferne — die Ferne . Die unerreich¬
baren Sterne . Eine Frau — jede Frau, die er besessen hat , ist ihm
zu nab . Und dann , — lieber Freund , was kann ihm Glück und
Weh einer Frau bedeuten ? Er hat so vieles Sterben alter roter
Sterne gesehen , er hat den grauenvollen Untergang so vieler gigan¬
tischer Welten miterlebt, ihm sind die erschütterndsten Katastrophen
von unausdenkichem Ausmaß in den Tiefen des Alls eine Alltäglich¬
keit. Was kann ihm da das kleine Schicksal eines Weibes be¬
deuten ?"

Sie sprach kaum hörbar , als spreche sie nur für sich .
Doch fiter endlich platzte der Unmut des Anwalts gegen den Ge -

Ichlechtsgenossen, der sich selbstherrlich über Menschenmoral und
Meirschenglück hinwegsetzt«.

„Hm"
, knurrte er . „Und er .— dieser Uebermensch? Sein Glück ,

sein Wohlbehagen, seine kometenhafte Abenteuerlust ? Wie
steht es damit ? Ist die so wichtig ? Ist gerade nur seine Berechti¬
gung, sein wertes Ich auszuleben, non kosmischen Ausmaßen und
allein wichtig auf diesem kümmerlichen Atom Erde ?"

Marianne starrte ihn vn , hielt den Kopf sonderbar schief . Sie
fand keine Antwort. Nur eine Ausflucht kam ihrer begnadigenden
Liebe : „Astronomen sehen immer nur das Fernste . Für das
Nächste haben sie kein Auge .

"
Der Justizrat konnte ein Lächeln nicht unterdrücken. „Gegen Sie

ist man wehrlos, gnädige Frau. Sie sind gewappnet mit der
großen Amnestie , die alles entschuldigt .

"

Und dann , lieber Justizrat. spricht nicht gerade aus seinem Tun
seine Liebe zu mir ?"

Der Anwalt schlug beide Hände platt auf den Tisch. „Sie über¬
raschen mich mit mir "

, rief er verdutzt. „Ich batte geglaubt, längst
über jede Erwartung hinaus zu sein . Jetzt aber bin ich auf ihre Er¬
läuterung ehrlich gespannt ."

„Bedarf es da wirklich noch einer Erläuterung?" fragt « sie er¬
staunt .

„Für mich leider ja"
, erklärte er mit einem bedauernd heiteren

Blinken in den alten klugen Augen.
„Verstehen Sie nicht"

, rief sie fast unwirsch, „daß er nur aus
Zartgefühl gebandelt hat ! Er konnte doch nicht ahnen , ich würde
je erfahren , daß er nicht gestorben ist . Das war ein — unseliger
Zufall.

"
Sie schöpfte tief Atem .
„Ich verstehe Sie wahrhaft nicht "

, raunte der Mann und faßte
mit beiden Händen an die Stirn , als wolle er dort die Pfortmr zu
seinem Begreifen aufreißen . .

Jetzt lächelte Marianne , lächelte zum ersten Male ' seit jenem
niedermähenden Augenblicke auf dem Kirchhof zu Almeria. Ein
Lächeln des Triumphes. Dort dieser betagte welterfahrene Mann,
der sich einbildete, nichts Menschliches sei ibm fremd , stand so ab¬
grundtief unter Klaus , daß er dessen zartester Stunde in platter
Stumpfheit gegenüberstand . In diesem Augenblicke schien es ihr
tröstend und erhebend , daß sie sich doch in Klaus und seiner hoben
Menschlichkeit nicht getäuscht, daß sie ihr Leben doch nicht an einen
Unwürdigen verschwendet hatte .

„O"
, rief sie stolz , „Klaus wußte , was er tat . Wußte es im tiefsten

Innersten. Er wollte mich schonen . Er glaubte in seinem untrüg¬
lichen Zarlsinn, daß sein Tod für mich tausendmal erträglicher sein
würde als das Bewußtsein, er habe mich verschmäht und freiwillig
verlassen . Er wollte mir die Beschämung ersparen . Er kannte mich
und kannte Frauen — trotz seiner Erdenferne .

"
Der Justizrat murrte etwas Unverständliches . Doch Marianne

fuhr unbeirrt fort : „Und dann — das wußte er — sein Tod war
für mich ein einmaliger grausamer Schmerz , etwas Unabänderliches ,
mit dem ich mich irgendwie abschließend abfindcn mutzte. Aber die
Demütigung, verlassen worden zu sein , bat etwas ewig quälendes,
bohrendes , etwas , das nie zur Ruhe kommt, weil es immer noch
hofft .

"
Ihre Stimme sank , als habe sie zu viel verraten non der zcrmur-

ternden Erfahrung der letzten Tage und Nächte .
Der Anwalt schwieg. Es war sein Dogma, Illusionen , auch die

mäßig : „Und was soll nun geschehen
führt , meine liebe Frau Deter?"

,iru *,7
Als wäre sie heimtückisch überfallen, zuckte Morionn ^ h^

Hilflos» sab sie den Anwalt an . „Ich dachte, Sic w «1
fen"

, stammelte sie und siel in sich zusammen .
„Aber liebe gnädige Frau, kein Mensch kann 2b^ . ,

hilfsbereiter sein . Sagen Sie mir bloß , w a s ich JSip
„Klaus muß doch erfahren , daß er die dreizehn Millw ^

besitzt !" Es war der eine, alles in tfir beherrschet
Gedanke.

Der Anwalt fiel in den Stuhl zurück . -Die Frau
ihn heute reichlich mit Ueberraschungen .

„Das ist Ihre einzige Sorge !" rief er Ärgerlich - .
Sie überhörte den Vorwurf, hörte ihn vielleicht aUch .^ 'D, '

& et
Handelns, den er nun lange genug in sich erstickt jv '‘nt0
Atem .

Er übersprang den Abgrund , der ihn non dieser „ t***
/

benden " Frau trennt« , seufzte ein wenig und fragte d? t P«(j,
mäßia : ..Und was soll nun aeßheben '> Wae- hat 5 ,c " b"-

s
Sie uberhorte den Vorwurf, horte ihn vlelleieyr au

glühend rief sie : „Sie ahnen nicht, was dieses K ?c
bedeutet . Seine größte Sehnsucht ist eint eigene
dort in Almeria war nur gemietet." .,

Des Iuftizräts Erbitterung schwand unter einenl^^
'

(f
schütteln . O Frauenherzen ! dacht« er, 0 ibr getreteÛ ^ ^.
der zur liebevollen Fürsorge erblühenden Frauerw^^B

!<m. 'aber sagte er : „es wird nicht so ganz leicht sein , de^ J ^ oi
finden . Haben Sie eine Ahnung, wo er sich aufbä '' ' * ?%

- - tx-vc ? N -Sie legt« die offene Hand über die Augen. „Ich ^
über nachgedacht" , gestand sie . „Er will Leben
gewiß. Wo ist jetzt , Anfang Januar , Leben ?

„Schau , schau "
, scherzte der Anwalt , „welche logss^ "

.

0« A

gen Schlüsse !"
(t

„Wie findet man einen Menschen , dessen Aufew"
^ ^

kennt?" fragte sie sachlich , ohne seine heiter « Anerke» ^
di'gen . „Es muß doch Mittel und Wege geben," -

„Gibt es . Die Polizei muß doch oft —" / Q *1

„Nein , nein"
, wehrte sic und hob angstvoll den Ar>9 jjW

Polizei !" ■„
„Natürlich nicht" , beschwichtigte er . „War doch

Die Polizei gebt unser Fall gar nichts an . Man
das Radio verwenden in allen Ländern , di« in "

und dann — natürlich Privatdetektive.
"

*
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